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Roman Della Rossa 
übernimmt die 
Geschäftsführung

Nach fast 20 Jahren als Geschäftsführer wird 
Thomas Dietziker Ende des Schuljahres 
2024/25 in Pension gehen. Es freut uns sehr, 
dass es dem Vereinsvorstand gelungen ist, in 
der Person von Herrn Roman Della Rossa einen 
Nachfolger als Geschäftsführer zu finden, 
welcher die Werte unserer Organisation mit uns 
teilt und bereit ist, die erfolgreiche Geschichte 
zusammen mit allen beteiligten Menschen 
weiter zu schreiben. Er wird per 1. August 2025 
die Geschäftsführung des SONNENBERG 
übernehmen. Wer ist Roman Della Rossa, was 
hat ihn zum SONNENBERG geführt, was sind 
seine Visionen? All dies erfahren Sie in der 
Frühlingsausgabe unseres Magazins, in welchem 
sich unser neuer Geschäftsführer vorstellen wird.

Wir blicken auf eine ereignisreiche 100-jährige Geschichte zurück – 
ein Jahrhundert voller Geschichte und Geschichten, Träume und 
Veränderungen, Erlebnisse und Entwicklungen. 1925 begann die 
Geschichte unserer Organisation in Fribourg. 1981 konnte die Insti-
tution nach Baar in die neu geschaffenen Räumlichkeiten, welche 
für Kinder mit einer Sehbeeinträchtigung optimale Rahmenbedin-
gungen bieten und die bis heute überzeugen, umziehen. Durch  
die jeweilige Geschäftsleitung wurde die Entwicklung geprägt, das 
Angebot und die Organisationsstruktur stets den Bedürfnissen  
der Klient*innen sowie den gesellschaftlichen Herausforderungen 
angepasst und so eine Weiterentwicklung hin zu einem führenden 
Kompetenzzentrum für Kinder, Jugendliche und Erwachsene  
mit einem Unterstützungsbedarf in den Themenfeldern Sehen, 
Verhalten und Sprechen ermöglicht. Während all dieser Jahre durf-
ten wir unsere Klient*innen auf ihrem Weg und bei der Erreichung 
ihrer Ziele und Träume begleiten, unterstützen und fördern. 

Mit unserem diesjährigen Jahresmotto: «Wir feiern Geburtstag! 
100 Jahre Geschichten, Träume und Erlebnisse» möchten wir  
bewusst auf die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft 
unserer Institution und aller Menschen, die mit dem SONNEN-
BERG in Verbindung stehen, blicken. Wir wollen unser Jubiläum 
feiern und dankbar sein, dass der SONNENBERG ein Ort ist,  
wo wir uns alle wohlfühlen und bedeutende persönliche und 
gesellschaftliche Entwicklungen möglich werden. 

Sie halten das erste Exemplar der Neuauflage unseres  
SONNENBERG-Magazins in den Händen. Sind Ihnen das neue 
SONNENBERG-Logo und die neue Farbenwelt aufgefallen?  
Denn passend zum 100. Geburtstag unserer Institution wurde  
ein Rebranding und damit verbunden ein frisches, innovatives  
und dynamisches Erscheinungsbild entwickelt. 

Herzlichen Dank für Ihr Vertrauen und Ihre Unterstützung – wir freuen 
uns auf spannende Begegnungen mit Ihnen im Jubiläumsjahr 2025.

Thomas Dietziker
Direktor

IMPRESSUM

Auflage: 1650 Exemplare

Redaktion: Thomas Dietziker, 

Nora Wieland

Fotos: Hanna Meier-Rossi Fotografie,

Grether Photography,  

Franziska Rihm, Atelier Lebenskunst,  

Carla Cerletti Hartmann

Gestaltung: silent studio AG, Cham

Druck: Heller Druck AG, Cham

Geschichten, Träume  
und Erlebnisse

SAVE THE DATE

Tage der offenen Tür  
13. und 14. Juni 2025



So wie du bist
Was nun?
Eltern oder Bezugspersonen begleiten ein 
Kind ein Leben lang, stets bemüht, dieses in 
der eigenen Persönlichkeitsentfaltung und 
Entwicklung zu fördern und zu unterstützen. 
Mit der Einschulung werden diverse Erwar-
tungen an das Kind gerichtet. Können diese 
nicht erfüllt werden, sehen sich Eltern mit 
komplexen Entscheidungen, einem Abklä-
rungsmarathon und möglichen Diagnosen 
konfrontiert. Solche Situationen, insbesondere 
auch wenn keine eindeutig benennbare 
Beeinträchtigung vorliegt, führen bei Eltern 
und den Betroffenen zu Unsicherheiten. Wie 
sehen die nächsten Schritte aus? Welche 
Schulform ist passend? Wie kann ich mein 
Kind in diesen Situationen stärken? Solche 
Fragen stehen im Raum und beschäftigen 
sehr. Das Erlebte von Familie Rihm zeigt, dass 
bedingungslose Akzeptanz und die Förderung 
der individuellen Stärken unabdingbar sind. 

Eine Diagnose bringt Klarheit 
Aus Sicht der Betroffenen, aber auch für das 
private Umfeld, ist eine Diagnose zentral. An-
hand dieser können sie sich intensiv mit der 
Beeinträchtigung und sich selbst auseinan-
dersetzen, Verhaltensweisen verstehen und 
die eigene Entwicklung kann positiv be
einflusst werden. Weiter können hilfreiche 
Strategien entwickelt sowie passende Be-
schulungsmöglichkeiten, Betreuungsange-
bote oder Anschlusslösungen gefunden 
werden. Auch für Familie Rihm wäre eine 
zutreffende Diagnose wegweisend und 
unterstützend gewesen. 

Auf Stärken setzen
Weiter zeigen die Erfahrungen von Franziska 
Rihm und ihrer Familie, dass es zentral ist, das 
Potential jedes Kindes zu erkennen und zu 
stärken, anstatt die Schwierigkeiten in den 
Vordergrund zu stellen. Dieser Ansatz wird 
im SONNENBERG gelebt – im Zentrum ste-
hen die Klient*innen mit ihren individuellen 
Geschichten und den Stärken, die sich dar-
aus ergeben. 

Welche Herausforderungen Familie Rihm 
meistern musste, um eine passende Lösung 
für ihren Sohn zu finden und welche Begeg-
nungen sie zum SONNENBERG geführt 
haben, erfahren Sie in der Frühlingsausgabe.

Nora Wieland
Öffentlichkeitsarbeit

Als Eltern ist man stets bemüht, das Richtige für seine 
Kinder zu wollen und zu tun. Es ist eine unbändige Liebe, 
die man verspürt. Ich reagiere heute noch wie eine 
Löwin, die ihr Kind, ihr Junges beschützt. Umso mehr, 
wenn es um die Themen Kindergarten oder Schule 
geht. Was tun, wenn dein Kind «anders» ist. «Anders» 
im Sinne, dass es nicht in einer regulären Schule beste-
hen kann, aber auch eine Sonderschule, aufgrund einer 
fehlenden konkreten Diagnose, nicht in Frage kommt.
 
Unser Sohn hat erst mit vier Jahren angefangen zu 
sprechen. Und wenn, dann nur in kurzen, unklaren 
Sätzen. Ein halbes Jahr später wurde der Einstieg in 
den Kindergarten diskutiert. Soll er schon gehen oder 
sollen wir doch ein Gesuch schreiben? Ist es zu viel für 
ihn oder kann er davon profitieren? Das waren Fragen, 
die wir uns täglich gestellt haben. Unser Sohn ist ein 
Einzelkind und es wird ihn fördern mit anderen Kindern 
in Kontakt zu treten. Nur wenige Wochen danach 
erhielten wir die Rückmeldung von den Kindergarten-
leiter*innen und Pädagog*innen, dass unser Sohn 
«anders» ist und Abklärungen nötig sind. 

Ein Spiessrutenlauf mit Ärzten im Kinderspital, Thera
peut*innen, Schulsozialpädagog*innen usw. mit un
zähligen Berichten und Abklärungsterminen folgte. 
Aber welche Beeinträchtigung hat er? Diverse Diagnosen 
stehen im Raum – ADHS, Autismus und Selektiver 
Mutismus. Aber keine Diagnose trifft effektiv zu. Viele 
Berichte, Abklärungsstunden, verschiedene Meinungen, 
aber kein unterstützender Plan was unsere Optionen 
und die nächsten Schritte sind. Was nun? Wie geht  
es weiter? Was sollen und können wir als Eltern tun? 
Sprachheilschule oder Volksschule im Dorf?
 
Nichtsdestotrotz, das Wichtigste ist, sein Kind einfach 
so zu akzeptieren und zu lieben, wie es ist. Sein Kind in 
den eigenen Stärken zu unterstützen und zu fördern. 

Franziska Rihm
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Sind Sie in einer ähnlichen 
Situation wie Familie Rihm? 

Wenden Sie sich mit Fragen an den Schulpsycho
logischen Dienst Ihres Wohnkantons sowie an 
Ihren Kinderarzt/Ihre Kinderärztin. Sie werden 
Ihnen weiterhelfen und Sie an die richtigen An-
laufstellen verweisen sowie Optionen aufzeigen.
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Aus der Sicht einer erfahrenen 
heilpädagogischen Lehrperson

Nutzung von Künstlicher 
Intelligenz im Schulalltag

Selbst für einen Angehörigen der Babyboomer 
Generation wie mich ist die (sporadische) 
Nutzung der ChatGPT-Plattform leicht  
und verlockend. So schrieb ich vor einigen 
Minuten die Aufforderung in das aufsprin-
gende Kommunikationsfeld von chatgpt.com: 
«Schreibe mir eine Einleitung zu einem Artikel 
über die Nutzung der KI im Schulunterricht.» 
Wenige Sekunden später lese ich die Antwort:

«… Hallo! In der heutigen digitalen Welt ge-
winnt Künstliche Intelligenz (KI) zunehmend 
an Bedeutung, auch im Bildungsbereich. Die 
Integration der KI-Technologie in den Unter-
richt bietet sowohl Chancen als auch Heraus-
forderungen. In diesem Artikel werden wir 
versuchen, wie die KI das Lernen und Lehren 
verändern kann, welche Vorteile sie bietet 
und welche potenziellen Auswirkungen sie 
auf Schülerinnen und Schüler sowie Lehr-
kräfte haben könnte. Durch Analyse von Fall-
beispielen und aktuellen Entwicklungen wer-
den wir die Rolle von KI im Unterricht kritisch 
betrachten und mögliche Zukunftsszenarien 
diskutieren. Lass uns gemeinsam eintauchen 
in die faszinierende Welt der künstlichen In
telligenz im Bildungsbereich!»

Befasse ich mich als Heilpädagoge einer Son-
derschule nun mit diesen Zeilen, stolpere ich 
schon nach wenigen Worten. «Intelligenz», 
ist dies tatsächlich ein zutreffender Begriff 
oder werden abgefragte Informationen an-
hand ihrer Wahrscheinlichkeiten verglichen 
und schlussendlich ausgewählt… aber dies ist 
ja nicht das Thema des Artikels. 

Der weitere Verlauf und das Schreiben dieses 
Beitrags könnte einfach und schnell sein. 
Sicher würde mir KI durchaus brauchbare 
und sehr wohl auch differenzierte Antworten 
auf die soeben von ihr aufgeworfenen Fragen 
geben. In diesem Fall schreibe ich jedoch 
lieber eigene Gedanken auf.

Im ersten Moment wird klar, auch ein Dritt-
klässler, der zum ersten Mal den Begriff  
«Einleitung» hört, kann (und tut dies auch) 
diesen KI generierten Absatz in einem Aufsatz 
verwenden. So will ich nun von ChatGPT 
erfahren, wie denn eine Einleitung zu einem 
Aufsatz über ein Wochenende auf dem Pony
hof (eine passendere Aufgabe für einen Dritt-
klässler) lauten könnte und erhalte als Ant-
wort «… Das Tokenlimit für Gastnutzer wurde 

aufgrund einer hohen Anzahl an Anfragen 
reduziert. Bitte versuchen Sie es später er-
neut oder melden Sie sich kostenlos an, um 
eine separate Schnittstelle zu verwenden!» 
Upps. Die künstliche Intelligenz braucht wohl 
eine Pause.

Gut für den Drittklässler, der nun tatsächlich 
eine Einleitung zu seinem Ausflug auf den 
Ponyhof schreiben müsste. Er sässe wohl 
bleistiftkauend auf seinem Stuhl und würde 
mit Hilfe einfacher Ratschläge seiner Eltern 
eine blumige Einleitung verfassen. Wäre es  
einer meiner Schüler, läge er vielleicht auch 
wütend strampelnd am Boden und versuch-
te, sich irgendwie vor dieser Aufgabe zu 
drücken. Je nach Ausdauer seiner Aufsichts- 
oder Lehrperson käme er aber sicherlich auf 
eine einfache, altersgerechte und vor allem 
eigene Lösung.

Die aufmerksamen Leser*innen ahnen wohl 
schon, welche persönliche Meinung ich zur 
KI im Schulalltag habe. Bitte mit Vorsicht und 
nur sporadisch geniessen. Es gibt eventuell 
sinnvolle Anwendungen, aber schnell wird es 
bequem, oberflächlich und nutzlos. 

Selbst denken, selbst erfahren, selbst zwei-
feln, selbst rätseln, selbst arbeiten und selbst 
Verantwortung übernehmen, so kann ein  
junger und auch älterer Mensch lernen, unab
hängig zu werden und zu bleiben – wenn er will. 

Im allgegenwärtigen Informationsfluss ist die 
Gesellschaft und damit die Schule gefordert, 
den Jungen das Erwerben einer Mündigkeit  
zu ermöglichen, die jeden und jede befähigt, 
nötige Informationen von unnötigen zu 
trennen und so persönlich einen Schritt vor-
wärtszugehen und sich zu entwickeln. Dies  
bedeutet für Kinder und Jugendliche Arbeit 
und nicht nur Konsum und Einsatz von Gad-
gets, also technischen Spielereien, zu wel-
chem ich das ChatGPT im Schulalltag zähle. 

Sie können sich vorstellen, dass in meinem Un-
terricht KI nur ganz sporadisch eingesetzt wird. 
Sie denken sich «…der hat recht, das käme bei 
mir auch nicht in die Tüte» oder vielleicht eher 
«… schade, so verpasst man ja den Anschluss.» 
Wir würden uns sicher nicht einig werden, ge-
nauso wenig wie ein Lehrerkollegium. Und das 
ist auch gut so. Im Laufe der Schuljahre wird 
ein Kind von allen möglichen Erwachsenen 
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inspiriert und begleitet; Eltern, Lehrpersonen, 
Heilpädagog*innen, Sozialpädagog*innen, 
Schulassistent*innen etc. und hat so alle 
Chancen, analoge und digitale Erfahrungen 
zu machen. Sobald die Mündigkeit erreicht  
ist, kann es eigene Entscheidungen treffen 
und dementsprechend auch einschätzen, 
wann die KI durchaus als Unterstützung die-
nen kann. 

Dass die KI aus dem Alltag und Leben (auch 
unserer Schüler*innen) nicht mehr zu entfer-
nen ist, dass damit verbundene Chancen und 
Herausforderungen schon allgegenwärtig 
sind, ist wohl jedem klar.

Um auch die Schüler*innensicht zu erfahren, 
habe ich einen Schüler interviewt. Mit Hilfe 
der KI habe ich Interviewfragen in Englisch 
gesucht, da es meinem Schüler in dieser Spra-
che noch einfacher fällt. Seine Antworten 
wurden von KI übersetzt. 

Kannst du dich kurz vorstellen?
Mein Name ist Suvaktra. Ich bin ein indischer 
Expat, der in der Stadt Zug lebt.

In welcher Klasse bist du und wie alt bist du?
Ich bin in der 2. Oberstufe und Anfang 
September 14 Jahre alt geworden.

Wie lange besuchst du schon den 
SONNENBERG?
Seit August 2023.

Was sind deine Lieblingsfächer und warum?
Meine Lieblingsfächer sind Wissenschaft, 
Geografie, Geschichte, Musik, Fussball, 
Recht, Politik, Mythologie, Religion, Kultur, 
Sprachen, Physik, Algebra, Mathematik und 
Chemie. Sie sind alle gleichermassen grossar-
tig und deshalb mag ich sie.

Gibt es Fächer, die du schwierig findest? 
Welche und warum?
Manchmal finde ich Mathematik und Algebra 
schwierig, weil sie irgendwie langweilig und 
doch komplex sind.

Welche Hobbys und Interessen hast du 
ausserhalb der Schule?
Ich lese Bücher, schaue Filme und TV-Shows, 
höre Musik, zeichne, spiele Fussball usw.

Hast du jemals KI in deinem Schulalltag 
benutzt? Wenn ja, wie?
Manchmal benutze ich sie für komplexe Dinge.

Welche KI-Anwendungen oder -Werkzeuge 
kennst und nutzt du regelmässig für die 
Schule?
Ich benutze DeepAI für die Schule.

Hilft dir KI beim Lernen oder bei den 
Hausaufgaben?
Manchmal.

Gibt es spezielle Fächer, in denen du KI 
besonders nützlich findest? Welche und 
warum?
KI ist für mich nützlich, wenn ich etwas Kom-
plexes wie Algebra oder Mathematik lerne.

Verwendest du KI-gestützte Apps oder 
Programme zum Lernen von Sprachen oder 
Mathematik?
Manchmal.

Was denkst du darüber, dass KI im täglichen 
Schulalltag immer wichtiger wird?
Es ist in Ordnung, solange es keine Probleme 
verursacht.

Denkst du, dass KI deine Lernfähigkeiten 
verbessert? Wie?
Ja, es verbessert meine Lernfähigkeiten,  
da es mir mehr Informationen liefert.

Gibt es irgendwelche Nachteile oder 
Probleme, die du beim Einsatz von KI 
siehst?
Nicht viele. Aber es könnte eines Tages 
Lehrer*innen ersetzen.

Wie findest du die Unterstützung durch  
KI im Vergleich zur Unterstützung durch 
Lehrer*innen?
KI gibt mehr Informationen als Lehrer*innen.

Verwendest du KI-Werkzeuge zum 
Schreiben von Aufsätzen oder kreativen 
Projekten? Welche und wie helfen sie dir?
Ich benutze ChatGPT, um Transkripte für 
meine Fanfiction zu schreiben, die ich auf De-
viantArt poste.

Welche anderen Möglichkeiten kannst  
du dir vorstellen, wie KI im täglichen 
Schulalltag eingesetzt werden könnte?
KI könnte Lehrer*innen ersetzen, wenn sie  
zu stark wird.

Vielen Dank für deine Mitarbeit und deine 
interessanten Antworten.

Erik Frei

«KI im Schulalltag ist in 
Ordnung, solgange sie keine 
Probleme verursacht»
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Der systemische Ansatz der Neuen Autorität, entwickelt  
von Haim Omer in den 90er Jahren, basiert auf  
respektvollen Beziehungen, gegenseitigem Vertrauen,  
Präsenz, Selbstkontrolle, Transparenz sowie klare Werte  
und Kommunikation. Ziel ist es eine vertrauensvolle  
und unterstützende Umgebung zu schaffen, die für  
Sicherheit sorgt und Entwicklungen positiv beeinflusst. 
Philippe Junod erklärt im Interview die Prinzipien und 
Einsatzgebiete des Ansatzes.

Neue Autorität – von 
Kontrolle zu Kooperation

Was bedeutet Neue Autorität nach  
Haim Omer?
Neue Autorität ist ein erzieherischer Ansatz, 
der auf gewaltfreier, respektvoller und kon
sequenter Autorität basiert. Ursprünglich 
wurde dieser für Eltern, deren Kinder nicht 
mehr bereit sind zu kooperieren, entwickelt.  

Warum Neue Autorität?
Die alte Autorität funktioniert heute nicht 
mehr. Früher hatten die meisten Kinder vor 
ihren Eltern Respekt, weil man sich Eltern 
gegenüber respektvoll verhielt. Lehrpersonen, 

Philippe Junod 
Kursleiter für LOA (Lösungsorientierter Ansatz)  
und NA (Neue Autorität), Coach und Berater 
www.atelier-lebenskunst.ch

Pfarrer und Ärzte galten als Respektspersonen, 
nicht weil sie sich diesen Respekt verdienten, 
sondern sie erhielten diesen ihres Amtes 
wegen. Die Neue Autorität generiert eine 
veränderte Haltung, was beim gegenüber  
zur Kooperationsbereitschaft beiträgt.  
Durch diese neue Dynamik können andere 
Handlungsmuster entstehen.

Wie kann die Neue Autorität im 
Erziehungsalltag umgesetzt werden?
Die Neue Autorität kann im Erziehungsalltag 
durch das Setzen klarer Grenzen, das Ein
beziehen von Kindern in Entscheidungs
prozesse und das Aufrechterhalten einer 
stabilen Beziehung umgesetzt werden. 

Welche Prinzipien liegen der Neuen 
Autorität zu Grunde?
In der Neuen Autorität spielt die Beziehung 
zwischen Eltern/Bezugsperson und Kindern 
oder Jugendlichen eine zentrale Rolle. Die-
se basiert auf Präsenz, Vertrauen, Respekt 
und gegenseitiger Unterstützung. Weiter 
sind Kontinuität, Präventivhandeln, Deeskala-
tion sowie die Anerkennung und dann die 
Wiedergutmachung von Fehlern wichtig.

Welche Unterschiede gibt es zwischen 
traditioneller Autorität und Neuer Autorität?
Der wesentliche Unterschied zwischen tra
ditioneller Autorität und Neuer Autorität liegt 
in der Haltung gegenüber Kindern: Während 
Erstere auf Gehorsam und Strafe beruht, 
setzt der systemische Ansatz von Haim Omer 
auf Kooperation und Beziehung.

Wie können Konflikte (in der Familie) mit 
Hilfe des systemischen Ansatzes gelöst 
werden?
Der Neuen Autorität liegt eine intensive Be-
ziehungsarbeit zugrunde, was die Basis für 

spätere Konfliktlösungen bildet. Weiter wird 
die Situation deeskaliert und anschliessend 
die Auseinandersetzung nachbesprochen. 
Dies kann auch erst zwei Tage später der Fall 
sein. Weiter sollen Fehler erkannt, anerkannt 
und durch eine entsprechende Handlung 
wiedergutgemacht werden. Wichtig ist, dass 
dem Gegenüber verdeutlicht wird, dass es 
akzeptiert und geschätzt wird, aber gewisse 
Verhaltensweisen nicht geduldet werden. 
Studien zeigen ausserdem, dass die Umset-
zung des systemischen Ansatzes einen positi-
ven Effekt auf die Familienkommunikation 
und den Umgang mit Konflikten hat.



«Wenn wir beobachten 
können, wie zufrieden und 
glücklich unser Sohn mit ganz 
kleinen Dingen des Alltags 
ist, geht uns das Herz auf!» 
CARLA CERLETTI HARTMANN

Melchiors erstes 
Badevergnügen 
im Brunnen

Der Sommer 2024 startete nicht so, wie man 
sich das von einem Sommer gewohnt ist oder 
erwarten dürfte. Massig Regen fiel immer 
wieder vom Himmel, oft gab es starke Gewitter, 
häufig sogar begleitet von Hagel. Unser 
jüngster Sohn war wohl froh, dass die Tempe-
raturen noch nicht ganz so heiss waren, da er 
Hitze schlecht erträgt. Doch die Einschränkung 
mit einem Kind im Rollstuhl ist an trüben und 
nassen Tagen recht gross, Spaziergänge im 
Freien eher mühsam!

So waren wir dann doch alle froh und dank-
bar, als endlich die Sonne auch mal den ganzen 
Tag schien und wir mit Melchior auch ein paar 
Stunden unter dem Apfelbaum liegen konn-
ten. Er liebt diesen idyllischen Schattenplatz 
im Garten, sitzt auf einer Decke, hört Musik 
und beschäftigt sich mit allerlei, das lärmt 
oder klimpert. 

An einem heissen Tag mitten im Juli war es 
dann endlich so weit: Unser Jüngster durfte 
zum ersten Mal in unserem neuen Brunnen 
baden. Mit Hilfe seiner beiden grossen Brüder, 
die ihn mit viel Muskelkraft in das Beton

gefäss hievten, konnte Melchior sich im küh-
len Nass austoben und erfrischen. Zusammen 
mit seinen Geschwistern sass er so eine 
Viertelstunde vergnügt im angenehm kühlen 
Wasser und genoss es sichtlich.

Der Alltag mit Melchior ist oft streng und mit 
viel zusätzlichem Aufwand verbunden! Solch 
kleine Erfolgserlebnisse sind uns aber immer 
wieder eine grosse Freude und eine unbezahl
bare Entschädigung. Wenn wir beobachten 
können, wie zufrieden und glücklich unser 
Sohn mit ganz kleinen Dingen des Alltags ist, 
geht uns das Herz auf!

Carla Cerletti Hartmann
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Wie reagieren Kinder und Jugendliche auf 
die Anwendung von Neuer Autorität?
Die Erfahrung zeigt, dass Kinder und Jugend-
liche die klare Kommunikation, die gemein
samen Werte sowie die Präsenz in der 
Beziehung sehr schätzen und daher positiv 
reagieren, sich verstanden, respektiert, 
wertgeschätzt und unterstützt fühlen.

Wie können Schulen oder Institutionen die 
Neue Autorität wirksam einsetzen?
In Schulungen wird die Zusammenarbeit aller 
in den Erziehungsprozess involvierten Personen 
intensiviert. Gemeinsame Werte entstehen, 
die den Schüler*innen durch entsprechendes 
Handeln vermittelt werden. 

Wie gelingt der Einstieg in die Neue  
Autorität?
Unter dem Begriff Neue Autorität gibt es 
Literatur im Internet und es sind zahlreiche 
Bücher im Handel zum Thema erhältlich.  
Darüber hinaus können sich Interessierte in 
Trainings und Workshops in der Anwendung 
der Neuen Autorität unterstützen und 
schulen lassen.

Verbindende, auf Beziehungs-
arbeit basierende Präsenz im 
Schulalltag

Der SONNENBERG legt grossen Wert auf Bezie-
hungspflege, Präsenz, Kontinuität, deutliche 
Kommunikation und Selbstkontrolle. Diese Wer-
te werden den Klient*innen durch entsprechende 
Verhaltensweisen und Haltungen vermittelt. 
Klare Strukturen sowie ein respektvolles, wert-
schätzendes Miteinander resultieren daraus. Dies 
wiederum führt zu Vertrauen und Sicherheit, was 
für die Entwicklung und Förderung essenziell ist. 
Beispielsweise sind Bezugspersonen der Wohn-
gruppen auch im Schulhaus, vor und nach den 
Unterrichtszeiten präsent, um auf die Bedürfnis-
se der Klient*innen einzugehen. Es hat sich ge-
zeigt, dass sich dies durchwegs positiv auf die 
Beziehungsarbeit und auf das Erlernen von Stra-
tegien zur konstruktiven Lösungsfindung aus-
wirkt. Denn im gegenseitigen Austausch können 
Gründe für bestimmte Verhaltensweisen eruiert 
und Herausforderungen gemeistert werden, 
noch bevor eine Situation eskaliert.

Nadja Mathis



Im Freizeitangebot «Snacks» werden unter anderem 
Rezepte ausprobiert, der Umgang mit Lebens
mitteln wird erlernt und ein Gemeinschaftsgefühl 
entsteht. 

Unser Atelier ist ausgestattet mit hochwertigen Mal- 
und Bastelutensilien, so dass tolle, kreative Produkte 
entstehen und alle motiviert gestalten können. 

QR-Code mit der 
TWINT App scannen

Betrag und Zahlung 
bestätigen

Jetzt mit TWINT bezahlen!

Kontoinformationen

Vom Quadrat zum Schmetterling
Sie benötigen ein quadratisches Papier in  
der Grösse und Farbe Ihrer Wahl. Je grösser 
und dünner das Papier, desto einfacher lässt 
es sich falten und desto grösser wird der 
Schmetterling. Auf die Plätze, fertig, los!

Konzentration, Präzision und Kreativität – all diese  
und weitere Fähigkeiten werden durch das Origami-Falten 
gefördert und gestärkt. Origami ist eine alte japanische 
Kunst, nach der ein quadratisches Papier so lange gefaltet 
wird, bis eine Figur geschaffen wird, von verschiedenen 
Tierarten bis hin zu komplexen Objekten. Der 
Kreativität sind dabei kaum Grenzen gesetzt Versuchen 
Sie es selbst.

Das Papier waagrecht und senkrecht 
in der Mitte falten, so dass ein Kreuz 
entsteht.

Das Papier umdrehen und entlang 
beider Diagonalen falten.

Die zwei gegenüberliegenden Seiten 
zusammenführen und die Form zu 
einem Dreieck zusammenklappen.

Die beiden oberen Flügel nach oben 
zur Mittellinie falten. Anschliessend 
die Form umdrehen und mit der Spitze 
nach unten platzieren.

Spitze nach oben falten, so dass sie 
etwas über die Kante hinausschaut.  
Dort, wo sich die Flügel aufrichten, 
nicht flachdrücken.

Die überstehende Spitze nach hinten 
falten und die Form umdrehen. 

Den Schmetterling in der Mitte falten, 
indem die beiden oberen Flügel auf
einandergelegt werden. 
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Papier mittels Origami 
zum Leben erwecken
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Unseren Klient*innen einmalige Erlebnisse 
bieten, zusätzliche Lern- und Entwicklungs-
möglichkeiten schaffen und ein Lächeln in 
die Gesichter zaubern – dafür werden Ihre 
Spendengelder eingesetzt. 

Herzlichen Dank für Ihr Vertrauen und  
Ihre Unterstützung!

Spenden schaffen einzigartige 
Geschichten, Erlebnisse  
und können Träume erfüllen!

Spendenkonto: 
CH27 0900 0000 5080 0000 9

Weitere Informationen: 
sonnenberg-baar.ch/spenden
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